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Nie SlhlOtm Ser Sowie.
Fortschreitender Angriff bei Hermannstadt.
WTB. Trohes Hauptquartier , 27. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Die Fortsetzung der Schlacht nördlich der Somme

führte gestern wiederum zu überaus starken Artrllene-
und erbitterten Jnfanteriekämpfen. Die fpltz vorsprmg-
ende Ecke von Thiepval ging verloren. Beiderseits von
Couroelette gewann der Gegner nach mehrfachen ver-
lustreichen Rückschlägen schließlich Gelände. Werter
östlich wurde er abgewiesen. Den Erfolg vom 25.
September vermochte er — abgesehen von der Besetzung
des Dorfes Euendecourt — nicht auszunutzen , wir
haben seine heftigen Angriffe auf Lesboenfs und aus
der Front von Marval bis südlich von. Bouchavesnes
zum Teil im Handgemenge, blutig abgeschlagen. Südlich
der Somme sind französische Handgranatenangnpe der
Bermandovillers und Chaulnes mißlungen.

Im Luftkampf wurden gestern und vorgestern an der
Somme sechs feindliche Flugzeuge, etn werteres gestern
in der Champagne abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse vonBedeu-

Un fieue Kämpfe im Ludowa-Abschnitt sind wiederum
Mit einem verlustreichen Mißerfolg zur ->:e Russen ge¬
endet. _

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Unser Angriff bei Hermannstadt machte gute ^ ort«

schritte. _ _
Balkan-Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Luftschiff- und Fliegerangriffe auf Bukarest wurden
wiederholt. . , _ .

Mazedonische Front.
Am 25. Sept . wurden östlich des Prefpasees weltere

Vorteile errungen, östlich von Florma semdlrche An

^" ^Gestern stießen die bulgarischen Truppen am Kaja-
makcalan gegen den angriffsbereiten ŝ md vor, warfen
und verfolgten ihn und erbeuteten zwei Geschütze, mehrere
Maschinengewehre und Minenwerfer.

Der erste Generalquartiermeister.
Luvendorfs . _

Jos peile öeutle Mels-ll-Ml in'Umetifu.
WTB London, 26. Sept . (Nichtamtl.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Ein amerikanischer Schlepp¬
dampfer erhielt Befehl nach der Nähe von Motank
Point zu fahren, um ein deutsches Handels -Unterseeboot
nach New-London (Connecticut) zu schleppen.

Die „Bremen" ist ein Schwesterschiff der »Deutsch¬
land " der sie in allen Teilen qleicht. Wie die „Deutsch¬
land " ist sie 65 Meter lana und 8,9 Meter breit. Der
Tiefgang beträgt etwa 4^ Meter, die Wasserverdräng¬
ung, wenn das Schiff eingetaucht ist, 1900 Tonnen.
Wir die „Deutschland" wurde auch die „Bremen aus
der Kruppschen Eermaniawerft in Kiel gebaut, die dre
Herstellung des Schiffskörpers der Flensburger Schrffs-
bauaesellschaft in Flensburg übertrug, wahrend )te selbst
die maschinellen Einrichtungen schuf und in den Schiffs¬
körper einbaute. Nach Beendigung der Probefahrten
und der Tauchvprsuche, die die Seetüchtigkeit der „Bremen
aufs glänzendste bewiesen, wurde die Ladung überge-
nommen. die wiederum, wie bei der „Deutschland ,
hauptsächlich aus hochwertigen Farbstoffen und Arznei¬
mitteln besteht, an denen Amerika bekanntlich großen
Mangel hat.

JenWnnd; mililiiMe StiMe.
lieber Deutschlands militärische Stärke schreibt der

militärische Mitarbeiter von Svenska Dagbladet : Man
fragt sich sicher in diesen Tagen überall : Wie kann es
möglich fein, daß Deutschland noch im dritten Kriegsfahr
nicht nur genug Truppen hat , um überall des Reiches
Grenzen zu verteidigen, sondern auch um bereit zu sein,
wo immer ein neuer Kriegsschauplatz eröffnet wird. In
der Tat hat Deutschland durch die Siege Mackensens in
der Dobrudscha der Welt nochmals im vollsten Sinne des
Wortes den schlagenden Beweis für seine im höchsten
Grade bewundernswerte militärische Kraftleistung und
Organisationsfähigkeit geliefert. Die deutschen Kasernen
sind noch immer mit Mannschaften gefüllt. Es scheint
daher praktisch genommen keine Grenze der Fähigkeit der
Deutschen zu geben, neue fertige Armeen auch für solche
Kriegs chauplätze zu organisieren, von denen man früher
nicht gedacht hat. daß deutsche Jnfantrie sie betreten
werde Einen besseren Beweis für Deutschlands militä¬
rische Kraft kann man sich wohl nicht denken als den Um¬
stand daß dieses Volk jetzt im Anfang des dritten
Kriegsjahres mit solchem Glanz an dem Feldzug gegen
Rumänien teilnimmt und doch die Garnisonen daheim
voll von Truppen hat . _ _

mündlich jedem, der zu diesen Zweiflern gehört, Be¬
lehrung vonseiten vertrauenswürdiger Personen zukom¬
men zu lassen. Auch in unserem Flörsheim gibt es
ängstliche Gemüter, die in die Sicherheit einer solchen
Kapitalsanlage Zweifel setzen. —

Ich erinnere mich aus meiner Jugendzeit , nachdem
mir durch meinen ersten Lehrer — meinen Vater —-
die Weisheit übermittelt war , daß die Erde eine Kugel
sei, frei im Raume schwebe usw., mir im kindlichen Hirn
Bedenken über die Zuverlässigkeit unseres Planeten
aufstiegen. Ich getraute mich nicht mehr recht aufzu¬
treten oder zu springen, aus Furcht die wackelige Er¬
dengondel könne ins Kippen geraden. Wurde ich nachts
wach und sagte mir, daß die Erde jetzt gerade in ent¬
gegengesetzter Richtung wie am Mittag im Raume
stand, dann fühlte ich mich deutlich mitsamt dem Bett
„unnerschdriwerscht" in der Stube hängen . Ein lauter
Schrei und das Herausfallen aus der sicheren Bettstatt
waren gar oft die Folge bei den krampfhaften Versuchen
die Menschheitswiege vor einem Unglück zu bewahren.

Kindheitsängste, man versteht und lächelt.
Und trotzdem habe ich in reiferen Jahren auf diese

schwankende und wackelige Erde mein Haus gebaut,
nicht achtend, daß in jeder Nacht die Geschichte„un¬
nerschdriwerscht" hängt . Hätte ich es doch getan, man
hätte mich für geistig nicht normal erklärt. -

Nun also : genau so töricht handelt , wer sein ent¬
behrliches Geld nicht dem großen, festgefügten deutschen
Reich mit all seinen Reichtümern und all seinen Bür¬
gern und Steuerzahlern zur Verfügung stellen will.
Unsinn, darüber  zu reden. — Die Feinde können
unser Vaterland bedrängen, doch aus seiner Weltenbahn
es werfen, das vermag der Teufel selbst mit all seinem
Anhänge nicht! —

Also man schenke den Vertrauenspersonen , welche
dieser Tage von Haus zu Haus gehen, ein williges Ohr
und lasse sich über alle Zweifel Auskunft geben. Dann
aber:

kräftig gezeichnet!

Lokales s«S von Nah v. Fern.
Flörsheim a. M ., den 28. Sept . 1916.

Zur Aufklärung!
Es sind die unsinnigsten Gerüchte über die neue Kriegs¬

anleihe verbreitet und es erscheint angebracht, auch

l Bezüglich des Kartoffelbezuges werden fortgesetzt auf
dem Rathause Personen vorstellig. Es sei erklärt, daß noch
keinerlei diesbezügliche Verfügungen seitens des Kreises
getroffen sind und jede Rückfrage müßig ist. — Sofort
nach Eintreffen werden die diesbezüglichen Bestimmungen
in der Ortspresse veröffentlicht. Bis dorthin möge man
sich gedulden

Ansm aus Den Mnfliilten
(ohne Verbindlichkeit).

1164 S . 14921 Wilhelm Bender, Flörsheim , leicht verw.,
Sturm -Bataillon 5. Pionier -Komp.

1164 S . 14921 Franz Keller, Weilbach, schwer verw.
Sturm -Bataillon 5. Pionier -Komp._ _

hast Du Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinsengenuß, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkofie«.

Schluß:Donnerstag,denS.Okiober
mittags4Ahr



Dfc «ordifcbe Konferenz.
-rfc .̂us Anlaß der Miiiisterkoiiferenz in

Chriltiama veröffentlichte Nojc, die nur kurz die
Ergebnisse der Konferenz umrandet, zeigt, daß
nch vie leitenden Staatsmänner Schwedens
Norwegens und Dänemarks der Gefahr immer
bewußter werden, die ihnen durch den von
England hcranfbeschworenen Handelskrieg und
durch die Hungerblockade droht. Ganz' sicher
standen die Beratungen unter dom Eindruck des
gespannten Verhältnisses zwischen Schweden
und England; denn es ist klar, daß solche
fragen wie die in diescnr Zwist enlstandencn
nicht nur eines der nordischen Länder, sondern
alle drei gleichmäßig interessieren.

Schon im Jahre 1912 ist zivischen den drei
Neichen eine Vereinbarung getroffen worden, in
der sich die Regierungen verpflichteten, im Falle
eines Krieges einander die von jeder getroffenen
Neutralilätsuiaßnahmeii milzuteileii. Seit nun
der Krieg Tatsache geworden ist, wurde dieses
Abkommen in die Wirklichkeit übersetzt, und die
Beziehungen zwischen den drei nordischen
Reichen sind unlcr dem Drucke des Welikrieges
bemerkenswert enge geworden.

Eigentlich war die Konferenz in Ehristiania
nur die Fortsetzung und Ergänzung einer
früheren. Am 18. Dezember 1914 träfen sich
unter allgemeiner Spanunng in Malmö —
also damals in Schweden— die drei Könige
der nordischen Reiche zu einer feierlichen Tagung.
Sie bedeutet den Beginn herzlicher Beziehungen
zwischen Staaten, die einander bisher eher
scmdlich gegennbcrgestanden Hallen. Wenig¬
stens von Schweden und Norwegen konnte man
das sagen. Die Losreißung Norivegens im Jahre
N-Oo war nicht ohne harte Reibungen abge-
MM ». Der gemeinsame König hatte' nach dem
Rücktritt des norwegischen Ministeriums Mi-
chclsen kein neues Kabinett bilden können, das
den Norwegern,gefiel und so benutzte das nor¬
wegische Storthing den Anlaß zur Trennung.
E? erkläre, da dem König kein verfassungs¬
mäßiges Ministerium zur Seite stehe, so sei er
auch nicht.mehr, verfassungsmäßigerHerrscher
und die Union sei gelöst. Die int norwegischen
Eie dann vorgenommenc Abstinrniung über
die Trennungsftage vom 13. August 1905 ergab
cm Resultat, das für Schweden niederschmet¬
ternd war: 368 200 Stimmen für und nur 184
gegen die Trennung! So war denn in der
Tat , die Zusammenkunft in Malmö der erste
Schutt zu einer Wiederanbahnnng guter Be¬
ziehungen und heute sind die drei Staaten —
unbeschadet mancher abweichenden Interessen—
eng geeint. 1

Nach jener denkwürdigen Dreikönigslagung
wurde eine Note veröffentlicht, in der es u a
hieß.: „Die Verhandlungen zivischen den
Königen und rhren Außenministern befestigten
nicht nur das bestehende gute Verhältnis der
drei nordischen Reiche noch mehr, sondern es ist
auch während den Verhandlungen die Einigkeit
in besonderen Fragen, die von der einen oder
anderen Seite zur Erwägung vorgelegt wurden,
seflgelegt worden. Schließlich kam man überein
die so glücklich eingcleitete gemeinsame Arbeit
H lft n zu diesem Zwecke, sofern die

erhältliche dazu Veranlassung geben, neue
LiUsammeukünfle zivischen den Vertretern der
Negierungen anzuordnen."

Es . scheint nunmehr, daß die Verhältnisse,
d H die durch den Weltkrieg geschaffenen Um¬
stande die Veranlassung zu einer solchen er¬
neuten und erweiterten Besprechung gegeben
haben. Heute wie damals erklären die drei
Regierungen, daß sie an einer loyalen unver-
rilckbaren Neutralität festhallen, zugleich aber
Maßnahmen erwägen wolle», um ihre immer
mehr bedrohten Interessen gemeinsam zu ver-
te.idigen. Freilich, ob man jetzt von den nor¬
dischen Reichen mehr erwarten darf als von den
Wer. Staaten, mehr, als immer wieder erneute
Proteste gegen Englands Willkürregiment auf
dem Meer und im inlernatioiialen Handel, muß
dahin gestellt bleiben. ' 13

Schweden hat ja  durch seine letzte Note an
England den festen Willen zu erkennen gegeben
ke'ne weitere Vergewalügung von seiten des
räuberischen Jnselreiches zu erdulden. Aber in
Stockholm will das Gerücht nicht zur Ruhe

kommen, daß England eine überaus schroffe ab¬
lehnende Antwort erteilt habe. Wenn das z„-

rT lIlt» luer  die englische Anmaßung und
Uberhebung kennt, — wird kaum daran zweifeln
— so entsteht, die selbstverständliche Frage, ob
Schweden tatsächlich zu Vergeltungsmaßnahmen
greifen wird. Alan weiß in Stockholm sehr ivohl,
daß England ein gefährliches Spiel treibt. Offen
oder versteckt ivird ja in der englischen Presse
nnm̂r ivieder angedeutet, der Norden müsse zu
einem zweiten Balkan ivcrden. Die .Konferenz
m Ehristiania, die mit Nachdruck das Verharren
der drei Reiche in der Neutralität beschloß und
verkündete, hat vorläufig dem stolzen England
eine nicht mißznverstehende Antwort erteilt. Aber
England ist zähe, es läßt so leicht einen Plan
nicht fahren. Nur an der festen Geschlossenheit
der drei  nordischen Staaten kann er scheitern.

Abschnitte des Generalsv. d. Marwitz, wo das
1̂ russische Gardekorps angriff, gemacht wurden.
Seit neuerlichem Eingreifen haben Gardercgi-
mcntcr ohne Ausnahme wenigstens Dreivierlel
des Bestandes verloren; kcins' zählt mehr als
tausend Mann.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Zeppclinschädvil i» London.

Das englische Blatt .Central News' berichtet
zum inngsten Luftschiffangriff, der angeblich„keinen
Schaden augerichtet" hat: „Es scheint, daß
der letzte Luftangriff in der Hauptsache London
galt, jedenfalls wurden in London und im
Bezirk London mehr Bomben abgeworsen als
in de» übrigen Bezirken. Die Bomben hatten
weist schweres Kaliber. Uber 160 H ä u ser
wurden vernichtet  o d er b eschä di g t.
D>e Anzahl der in London selbst getöteten Peö-
sonen beträgt jetzt 28, die der verwundeten 99."
- Das Amsterdamer Blatt ,Tyd' erfährt aus
^ondon daß es der gefangen genommenen
ckinunschast des einen verloren gegangenen
j .eppclins gelungen sei, das Luftschiff zu ver¬
nichten sowohl die Hülle, als die hauptsächlichstenUnterteile.

Die Stimmung in Bukarest.
In Stockholm eiiigegangene einwandfreie

Berichte aus Rumänien besagen, daß die
Stimmung in Bukarest sehr ernst sei und die
Gefahr einer Bedrohung Bukarests anerkannt
>wrd, doch befinden sich die Behörden alle noch
in der Hauptstadt. Der König und Bratianu
weilen im Hauptquartier. Die Königin hat
persönlich die Leitung des Roten Kreuzes über¬
nommen. Der aus Rumänien nach Rußland
zurückgekehrte Bevollmächtigte des Roten
Kreuzes, Fürst Urussow, erklärte, daß inan sich
über die Stimmung der Bulgaren
keinerlei Täuschung hingeben dürfe. Sie wären
vorzüglich ausgerüstet und im Überfluß mit
Munition und schwerer Artillerie versehen und
kämpfen wie die Teufel.

dem Raume von Monastir werden sie die
Öffnung des Wardartales in umfassender Bt-
wegnng zu erzwingen suchen.

Der Bewegungskrieg im Balkan und an der
Donau mit wechselseitigem Erfolg baut eine
neue Lage im Südosten auf; wütende Offensive
ans drei Seilen rüttelt am Stellungskrieg aus
den alten Fronten Mitteleuropas.

Dolltilcbe Rundfcbais.

Die deutschen Somme-Stcllu »ge„uneinnehmbar.
Am.Schlpsse einer Unterredung mit einem

amerikanischen Pressevertreter sagte der Kron-
p r i n z vo n Bayern  über die Lage  a n
d er So  mme: „Während der letzten Woche
haben Sie unsere Front gesehen, und Sie sind
durch me ganze Gegend gekommen. Dabei
muffen Sie die völlige Un ei n eh mb a r -
l f 11 "jo rer Stellung  en und unsere
überreichlichen Vorkehr»ngcn bemerkt haben.
Wenn Sie eine Mitteilung von dem, was Sie
gejehen haben, Ihren Freunden in England zu-
tommen lassen können, so iverden Sie vielleicht
der Sache der Menschlichkeit einen Dienst er¬
wiesen haben. Es macht uns traurig, den
furchtbaren Zoll von Leiden und Tod, der
in dem Hauptbuch der Geschichte anfgezeichnet
ifk, zu fordern, aber wenn unsere Feinde sich
noch in den Kopf gesetzt haben, einige Hektar
mehr an blntgetrüuttem Boden zu besitzen, so
furchte ich, sie werden den bitteren Preis be¬
zahlen müssen."

Hindcnburgs Werk.
Der im russischen Hauptquartier weilende

Sonderberichter,tattcr des Pariser .Journals'
berichtet Schweizer Blättern zufolge, daß seit
der llberiiahme des Oberbefehls durch Feld¬
marschallv. Hindenburg der Ka mp f a n d er
Ostfront täglich für die Russen
er n,t  er ivird. Die deutsch-österreichische Front
stl von neuem gefestigt worden, an manchen
Stellen sogar sei der Gegner aus der Ver-
teidigung zum Angriff übergegaugen. Am
Stochod, in deni von den Eisenbahnlinien
Kowel—Rowno durchschnittenen Gebiete ivüte
eine äußerst heftige Schlacht. Deutsche Batterien
aller Kaliber setzten zum mächtigen Kampie ein
Ein Orkan von Feuer lind Eisen fege ununter¬
brochen über das Stochodufer.

Bon Brnffilowö Durchbrilchsarrnee.
Über Brufsilows Durchbruchskorps erfährt

der Berichterstatter der .Kölnischen Zeitung' von
Gefangenen, die vor dem Abschnitte des Generals
w Eben gemacht wurden, daß z wei russische
D r vis ronen  sich glatt weigerten,  znni
Angriff vorzugehen. - WieBrussilow mit
seinen Truppen wirtschaftet, geht aus weiteren
Aussagen von Gefangenen hervor, die vor dem1

Hües zum  Hngriff.
Die Kriegslage im Südosten.

Die .Basler Nationalzcitnug' veröffentlicht
einen längeren Artikel über die Lage im Süd-
osten, in demu. a. ausgesührt tvir'd, daß der
Feldzug 1916 rasch seinem Höhepunkt enlgegen-
zutreiben scheint. Die Offensiven des Verbandes
sind überall im Gange, nachdem nun auch Brussi¬
low nach kurzer Rast mit Macht wieder angesetzt
hat. Eine neue Ansdehunng der Offensivfronten
und der Einsatz weiterer Truppenkörper größeren
Umfanges von seiten der Mittelmächte ist für
den Augenblick Ivohl kaum mehr zu erwarten
Der Vormarsch der Armee Gouraud, wie die
Saloniki-Armee nun heißen soll, war das Zeichen
„Alles zum Angriff".

Das Blatt fährt dann fort: Dagegen bleibt
die Frage noch offen, ob die Mittelmächte sich
auch im selben Falle befinden. Der bisherige
Verlauf der kräftigen Operation in der Dö-
brudscha beweist zur Genüge, daß seine Kräfte
unterschätzt wurden; auch wäre es gewiß fehler¬
haft, zu glauben, daß die Eroberung der Do-
brudscha Selbstzweck sei. Dort wird nur vor-
gcarbeitet. Der Hauptschlag muß folgen. Doch
laßt sich noch kein Anhaltspunkt finden, wie und
wo er vorgesehen ist. Wie die militärische Lage
sich an den Grenzen Rumäniens entwickelt, kann
von heute auf morgen der Beginn einer deutsch¬
bulgarischen Aktion gegen die Walachei erwartet
werden. Die angekündigte Umgruppierungder
rumänifchen Armee zum Schutze des Zentrums
drängt zu raschem Handeln, und die Verschmäle¬
rung der Dobrudschafront auf ungefähr die
Hälfte der ursprünglichen Grenzlinie bedingt auch
bereits einen Kräfteüberschuß des Angreifers
der einer neuen Bestimmung entgegensieht.

Der rumänische Angriff (auf Siebenbürgen)
verlangsamte sich schon kurz nach Antritt der
bulgarischen Dobrudscha-Offensive. Eine Kräfte¬
abgabe scheint daher schon statlgefunden zu
haben. Der Geländegewiuii mißt nun im ost-
Iichen Teile von Siebenbürgen durchschnittlich
50 Kilometer in der Tiefe, im westlichen Teile
nur etwa 30 Kilometer, und stellt operativ die
Überwindung des Grenzgebirges dar, ohne in-
deffen die jenseitigen Ansgänge in das Herz
des zu erobernden Landes, in daS Becken des
Marosflußgebietes zu öffnen. So hat also der
Einfall in die Dobrudscha die Rumänen in den
transsylvanischen Alpen zum Stehen gebracht.

Der Ausbruch der Armee von Salonili aus
Mazedonien, der nun nicht als ein Glied der
geptanlen Umklammerung Bulgariens, sondern
als einseitige Angriffsoperatiou vor sich geht,

"" Kampfgebiet südlich
-'lonastir i1ort,chritte, während er an der Nord-
nnd Ostfront bisher nicht geglückt ist. Doch
!>"d. nicht nur die Serben allein, die dort
ini Weiten die Bulgaren bekämpsen; auch
starke jrauzonsch-russische Abteilungen haben sich
ihnen angeschlosseu zum Vormarsch auf Monastir
und damit gegen die breite Ebene der oberen
Eerna Diö Schlacht bei Florina hat den
^erbandstrüppen die Bewegungsfreiheit ihres
Unten Flügels zum Teil wiedergegebeu. Aus

Deutschland.
*Die Tagung des Reichstages

wrrd voraussichtlich drei Wochen dauern. Die
Zeit wird in der Hauptsache wohl durch die
Beratungen des Hauptausschusses in Anspruch
genommen werden, da nur wenige Vollsitzungen
stattstnden werden. Nach Abschluß der Tagung
soll der Reichstag bis Anfang Januar nächsten
jahres vertagt werden, weil der Etat für 1917
nicht früher sertiggestellt werden kann. Wie ver¬
lautet, ist beabsichtigt, dem Reichstag nach
Neuiahr größere Finanzvorlag 'en  zu-
gehcn zu lassen. — Ob in der Tat während
des Krieges größere Finanzvorlagen im Reichs¬
tag verhandelt werden, erscheint einigermaßen
fraglich.

*  Wie verlautet , ist amtlich ungeordnetworden, daß den Reichsbeamten  und den
in dem Reichsdienst ständig beschäftigten Ar¬
beitern  zur Beschaffung eines Wintervorrats
an Kartoffeln und Heizmaterial  auf
Antrag ein Gehalts-(Lohn-)Vorschuß gewährtwird.

Ick will.
1] Roman von H.  Courths - Mahlcr.

Ülortichung.i
Letzingen lächelte wir zu der Rede einesKindes.

, »Ihre Freundin, Fräulein von Ranzow,
fegte mir neulich, Sie liebten es, sich kalt und
gefühllos zu zeigen. In Wahrheit seien Sie
em gütiges, liebevolles und großmütiges Ge¬
schöpf. Sie behauptet, alle Welt verkeime Sie,
weil Sie ängstlich Ihr wahres Wesen ver¬steckten."

Sie zuckte die Achseln, wurde aber sehr rot.
r *W — Ursula hat Ihnen ein Märchen

aiisgetischt, woran sie vielleicht selbst nicht glaubt.
Sw ist eine kleine sentimentale Schwärmerin
unh-wedet sich und anderen solchv Sachen ein."

t§r sah sie eine Weile stumm und prüfend
an. Dann erwiderte er, indem seine Augen
Plötzlich aufglühten: „Abgesehen von dem, was
Fräulein von Ranzow sagte— die Natur lügt
nicht. Ein Weib, wie Sie es sind, ist -,,r
Liebe geschaffen. Sie werden lieben — heiß
— unsagbar— allem festen Willen znm Trotz.
Das prophezeie ich Ihnen. Und wenn ich will,
wrrd diese Liebe mir gehören."

Sie zuckte zusammen, wie unter einem
Schlag. Wild und .zornig riß sie an den
Zügeln, so daß Wotan sich ausbäumte.

Letzingen wich keinen Schritt zurück. Wie
von Erz stand er vor ihr und sah sie groß und
zwingend an. Ein heißer, ohnmächiiger Trotz
regte sich in ihr Sie hätte ihn zu Boden
reiten und über rhn hniwegsetzen mögen. Was!

hätte sie darum gegeben, wenn sie ihn hätte
auslachen können. Aber die Kehle war ihr wie
zugeichnürt. WaS konnie sie ihm nur antiiii,
um ihn zu demütigenI

. „Meine Liebe nie—aber meinen Haß. Ich
Haffe Sie mehr wie alle anderen!" ries sie end¬
lich, wie außer sich vor Zorn lind dnrchschniit
mit der Reitpeitsche die. Lust.

Dann riß sie Wotan jäh herum und jagte
an ihm vorüber durch den Wald.

Das sah trotz aller Empörung säst ans wie
eine Flucht.

Letzingen sah ihr eine Weile nach. In
seinen Augen sprühte es .auf, und ein Lächeln
umijuette seinen Mund.

Erst als Renate seitien Blicken entschwunden
war, wandte er sich langsam zum Gehen. In
tiefes©im,cn verloren, durchkreuzte er den Forst.
Und dann trat ein weicher Ausdruck in sein
Gesicht. Er blieb stehen und sah noch einmal
zurück, als könne er sie sehen.

„Ich will dich zähmen—zu deinem eigencn
Hei! scheuer Edelsalke," sagte er halblaut vor
sich lim.'

Dann schritt er schnell davon, ohne sich noch
emmal mnziiseheii. -

Renate hatte den Heimweg in wilder Hast
zurückgelcgt, wie ans der Flucht vor sich selbst.
Zn Hause angelangt, schloß sie sich ans ihremZimmer ein.

Wie erstarrt stand sie eine Weile regungslos
da und sah mit düstere» Augen vor sich hin.
Alles, was sie mit Letzingen gesprochen, ging
ihr noch einmal durch den Sinn. Ein bren

Österreich-Ungarn.
* Vor einigen Tagen fand in Salzburg eine

Zusammenkunft reichsdeutscher und
d eu t sch- ö ster r e i chi scher P a r l a INeII-
tarier  statt , bei der eine zwanglose Ans¬
sprache über die künftige Gestaltung der poli¬
tischen, militärischen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen des Deutschen Reiches und der
österreichisch-ungarischen Monarchie erfolgte. Die
eingehenden Verhandlungen führten zu einer
vollständigen Übereinstimmung über gewisse
Richtlinien, durch welche eine weitere An¬
näh er n n g d er b efr eu n d et en Mitt el¬
mächte  bezweckt werden soll. Die Tagung
war von den Gedanken getragen, daß ein mili¬
tärisches und ivirtschaftliches Durchhalten bis
zum endgültigen Erfolge unbedingt nötig sei,
wobei auch allerseits der Überzeugung Ansdriick
gegeben wurde, daß der Heldenmut der ver¬
bündeten Armeen und die Opferwilligkeit der
Bevölkerung im Hinterlande die sichere Gewähr
für den endgültigen Sieg bieten.

Spanien.
* In einer Unterredung mit dein Vertreter

eines Argentincr Blattes erklärte der Kö ni g
A.l fo n s : Lange vor dem Ausbruch des euro-
päiwieii Krieges ffeßfeit meine aufmerksamen
Beobachtungen fest, daß der Krieg un¬
vermeidlich  wurde . Die Gefahr, welch«
die stetig wachsende Spannung in den Be¬
ziehungen gewisser Staaten für den Frieden
herausbeschwor, ivnchS von Jahr zu Jahr und
machte einen anderen Ausgleich der Gegensätze
immer nnwahrscheiiilicher. Die auswärtige
Politik Spaniens mürbe infolgedessen rechtzeilig
m solche Bahnen gelenkt, daß wir bei Ausbruch
des Weltkrieges durch keinerlei Verpflicht,ingcn
gezwungen waren, für diesen oder jenen krieg¬
führenden Staat Partei zu ergreifen und strenge
Neutralität bewahren können.

Balkanstaaten.
*Wenn man den englischen Meldungen über

die Lage in Griechenland  glauben
schenken darf, hat Venizelos  beschlossen,
ffch nach Saloniki zu begeben, um die Leitung
der revolutionär-sozialen Bewegniig in die Hand
zu nehmen. Da die neue Negierung sich der
aufständischen Bewegung widersetzt, munkelt man
in Vierverbandskreisen bereits von einer neue  n
M r n r st er  kr i se. KönigKo n sta n t i n wird
vorläiisig nicht nach Athen zurückkehren.

Amerika.
* Die Nachrichten aus Mexiko  lauten

wieder schlimm. Die aufständische Be¬
wegung  gegen die Regierung CarranzaS ist
wegen der verzweifelten wirtschaftlichenLage im
Innern stetig im Wachsen.

nender Zorn aeacn ihn und aeaen sich selbsti

nagte an ihrem Herzen. Wie hatte sie nur
überhaupt ihm gegenüber ihre spöttische Ruhe
verlieren können. Sicher halte er sie reizen und
demütige!, wollen. „Was ich will, setze ich
durch. Wie er das gesagt— wie er sie dabei
aiigeiehen halte!

Sie preßte die_geballten Fäuste vor die
Augen, als wollte sie jetzt noch diesem Blickentgehen.

Wie konnte er wagen, sie so allzusehen.
Glaubte er, Iveil sie eine Bürgerliche war, habe
er nicht nötig, sichj» ihrer Gegenwait Zwang
anszuertegen. Warum war er überhaupt plötzlich
so anders als sonst? ^

©ie suhlte es seit langem schon, daß er sich
mehr als ,oiist mit ihr beschäftigte. Was sollte
das heißen? _-Glaubte er seinem hochmütigen
~ln , b ^llticht, er könnte sich ihr gegenüber
geyen kaffen, wie ihm gerade die Laune danach
ftano. Was wollte er plötzlich von ihr? —

S 'e sah ihn ivieder vor sich. Das schmale,
energische Gesicht, die schlanke, stolze Gestalt
und die feinen und doch nervigen Hände. Da¬
zu die Augen, in denen so seltsam der Ausdruck
gewechselt hatte — diese Augen, die bisher nur
knhl und gelassen ans ihr geruht hatten. Sie
war; Hut und Reitpeitsche von sich und trat vor
den Spiegel. Lange blickte sie sich an, als sei
ne sich selbst sremd geworden. Und plötzlich
durchzuckte sie ein heißer, wilder Schmerz.
ni .Sw .warf sich auf den Diwcm und barg das
Gesicht in den Händen. „Und wenn ich' will
wird diese Liebe mir gehören." So hatte er ge¬
sagt. „Der Unverschämte— der Unverschämte," I
stieß sie zwischen den Zähnen liervor. und schwerei

Tränen rannen ihr über die Wniigen, Sröncr
des Zornes, wie sie sich sagte.

Am nächsten Morgen verzichtete Renate anj
ihren gewohnten Ritt. Sie promenierte init Ur¬
sula im Park und nahm später sogar eine Hand¬
arbeit, um die Zeit zu kürzen. Dies war ein
so seltener Anblick, daß Ursula darüber lachenmußte.

„Ich kann mir nicht helfen, Renate, es sieht
wiinderlich ans, wenn du eine Stickerei in den
Händen hältst. So, als wenn Tante Jo¬
sephs!,e sich mit ihrer Lorgneite quält. Man
merkt, daß es dir eine ungewohnte Beschästi-
gung ist."

Renate warf lächelnd die Stickerei wieder
beiseite.

„Ist es auch, Urselchen. Ich finde alle Hand-
cirbeiten greulich. Wo du die Geduld hernimmst,
solche WnnMwerke an seinen Stickereien her-
zustellen, ist r- r rätselhaft."

„Geduld ist überhaupt nicht gerade deine
hervorragende Tugend," entgegnete Ursula lä¬chelnd.

„Ich besitze mir Untugenden, Kleinchen, das
merke brr endlich einmal. Vor allen Dingen,
tue mir die Liebe an und erzähle niemand. 'daß
ich irgend welche Tugenden besitze. Ich glaube,das tujt du mit Borliebe."

Ursula wurde sichtlich verlegen.
„Ach, — du hast wohl neulich etwas bon

meiner Uiiterhaltniig mit Letzingen gehört. Weißt
du er reizte mich geradezu, dein Lob z"
juigen. Ganz sicher tat er das."

Renate sah scheinbar gleichgültig auf ihre
Linaernüael herab.



Hm Husguck.
Die Not der siebenbürgischcn Wüchtlinge.
^ Trauriges Aussehen rief im ungarischen
Mnatenhause die Dtitteilnng des Bischofs von
Siebenbürgen hervor, daß nach glaubwürdigen
Mgaben 8000 Kinder der heimatlos gewordenen
Evölkerung ans der Flucht rimgekommen sind,
»m Segesvar und Schaeßburg mußten Massen-
Mber für die kleinen Leichen der bedauerns¬
werten Opfer rumänischer Heimtücke ausgehoben
werden. Die österreichisch-ungarische Regierung
w umfassende Maßnahmen für die Flüchtlinge
und besonders sür die unglücklichen Kinder ge¬
noffen.

*

Naturalisierte Deutsche als englische
Schipper.

Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß viele
Deutsche in England, sobald sie naturalisiert
snd, sich geradezu danach drängen, im eug-
nschen Heere zu dienen. Man erfährt hiervon
"Nrch die Vorgänge bei den Rekrulierungs-
Nerichtshöfen, wo englische Heißsporne gegen die
Zulassung von naturalisierten Deutschen zum
Dienste im englischen Heere Einspruch erheben.
Die englische Heeresverwaltung erklärt bekannt-
M, daß naturalisierte Deutsche stets nur zu
Schipperarbeilen verwendet würden, so daß sie
>̂cht in die Versuchung kommen, an der Front

das englische Reich an die Deutschen zu ver¬raten! *
Sven Hedin über die Türkei.

Der berühmte schwedische Forscher Sven
Hedin, der von einer sechsmonatigen Studien¬
reise in Syrien, Mesopotamien, Arabien und
der Halbinsel Sinai nach Stockholm zurnck-
llekehrt ist, berichtet in den Blättern über seine
ausgezeichneten Eindrücke, namentlich in Syrien,
fev Djemal Pascha ein wahrhaft großartiges
j®er! vollbracht habe, das ihn als großen
Witär und noch größeren Staatsmaitn zeige.
Tie Zahl der in Syrien begründeten Fabriken,
dar Überfluß an Getreide rind Nahrungsmitteln
fei geradezu verblüffend. Sven Hedin wird ein
Merk über die Türkei veröffentlichen.

*

Die „letzte Milliarde ".
, Die .Züricher Post' schreibt unter der Mer-
Wft : „Letzte Reserven" u. a. : Ans London
m die Meldung eingetroffen, daß Frankreich,
Italien und Rußland gewillt seien, einen Teil
Mer Goldreserven dem englischen Schatzamt zur
Verfügung zu stellen, um damit Englands
Goldwährung zu halten und dessen Kredit in
mnerika zu verbessern. Man ist gezwungen, die
fetzten Reserven anzugreifen, die man besitzt, das
Md . Daß man sich dazu entschließen mußte,
R ein Beweis dafür, wie schwierig die finanzielle
feage nachgerade geworden ist und wie schwer

fallt, den Krieg tveilerhin zu finanzieren.
Man ist heute tatsächlich bei der vielerörterten
fetzten Milliarde angelangt. Die Goldreserven
Mr Verbündeten mögen heute rund 10 Milliarden
betragen. Was indessen 10 Milliarden aus-
fachen, kann man sich leicht vorstellen, tvenn
Ulan bedenkt, daß der Krieg in zwei Jahren
rund 250 Milliarden gekostet hat. Die An¬
dahme, daß die Verbündeten lvegen Geld¬
fangels in den nächsten Monaten auf die
Mierikanischen Lieferungen von Munition und
Lebensmitteln werden verzichten müssen, er-
feheiut demnach unabweisbar. Der Versuch,
das Gold, das ausschließlich für die Notendecknng
reserviert bleiben sollte, für Kriegszwecke zu ver¬
tuenden, mahnt übrigens alle Neutralen zum
Aufsehen und zur Vorsicht. Daß sich ein Land
durch eine derartige Maßnahme seinen Kredit
«uf Jahre und Jahrzehnte völlig vernichtet, steht
außer allem Zweifel.

Haltung und zwetjellos auch einen schweren Schlag
sür alle Mouopotsrcunde in der Zigarctleniiiduftrie.

VolksWirtscbMLicbes.
Der Deutsche Tabakverciu gegen ein Zi-

garettenmoliopol. Der Deutsche Täbcttvcrciu hat
f >f seiner in Wiesbaden abgchaltenen Hcmpwcr-
iammlung einstimmig beschlossen, die deutsche Ziga-
ftlcnindiistrie bei der Bekämpfung etwa austauchendcr
Monopolpläne energisch zu unterstütze». Dieser Be¬
schluß bedeutet eine energische Abkehr bcS Tabak-
freins von seiner bisherigen zigarcttensclndlichen

Schweinezucht der Mrina Krupp. In
der Nähe von Krefeld hat die Firma Friedr.
Krupp ein Grundstück und einige Morgen Land
zur Errichtung einer großen Schweinemastanstalt
erworben. Es sollen dort mehrere Tausend
Schweine gemästet werden.

Gctreidcschicbungen irr Posen. Riesige
Getreideschiebnngen sind in der Stadt und Pro¬
vinz Posen aufgedeckt worden. Ob diese
Schiebungen, die einen Umfang von Hnndert-
iausenden von Sack erreicht haben, in irgend¬
welchem Zusammenhang mit den in Westpreußen
verübten haben, ist noch nicht festgestellt. Es
handelt sich um die wucherische Ausfuhr von
sehr großen Geireidemengen nach Städten des
Westens, wie Leipzig, Oldenburgn. a. unter
Verletzung der bestehenden Gctreidcaussnhr-
verbole. Die Schuidigeti sind Erzeuger, Kauf-

Neue ungarische Briefmarken . In
Ungarn werden in den nächsten Tagen neue
Briefmarken zur Ausgabe gelangenf die heute
in Verkehr befindlichen werden nur so lange der
Vorrat ausreicht noch ausgegeben.

Kriegslieferungsskandale in England.
Vor dem Londoner Gericht hat jefjt eine
Reihe von Prozessen gegen Kriegslieferanien
und Beamie begonnen, die sich maßloser Durch¬
stechereien und Schwindeleien schuldig gemacht
haben. Als erste sind zwei Jittendanturbeamle,
die bei der Lieferung von Bedarssarlikeln für
die Armee große Betrügereien verübt hatten, zu
je fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden.
Die Angelegenheit tvurde durch die von Lloyd
George selbst beantragte Kommission zur Unter¬
suchung der Mißstände im Kriegsministerinm
aufgedeckt.

Einweihung der Poniatowskybrücke in
Warschau. In Warschau sand die Eröffnung
der unter der deutschen Berwaltung wieder-
hergestelltcn großen Poniatowstybrücke über die

Mßcht der Vrülke bei CernülyoLa,
die über den Hauptarm der Donau führt.

Die Strecke Ecrnawoda—Conllantza ist die einzige
Eisenbahnlinie, die das Innere Rumäniens mit der
Küste des Schwarten Meeres verbindet: sic bezeichnet
zugleich diejenige Stelle der Dobrudscha, wo deren
Gebiet durch die Donau im Westen und das Meer
im Osten am meisten eingeengt ist. Beim Brücken¬
kopf Ecrnawoda überquert dieser wichtige rumänische
Schienenstrang mittels eines gewaltigen Kunstbaues
die beiden Arme der Donau und die dazwischen
liegende Sumpsinsel, die Batta. Vom westlichen
Donauufer suhlt dicicS Bauwerk zunächst über den
linken Flußarm als Brücke, die in drei Spannungen
eine Slrccke von'420 Metern überwindet. Daran
schließt sich ein 650 Meter langer Viadukt, das Ltn-
schlußstück zu dem festen Slcindamm bildend, der
das sumpfige Überschwemmungsgebietder Batta

durchschneidet. Ein zweiter Viadukt von 900 Meter
Länge vcrniittelt die Verbindung mit der eigentlichen
Donaubrncke, einem schlanken Eisengitterbau, der sich
über den bedeutend breiteren rechten Hauptarm des
Stromes in einer Länge von 780 Metern tvölbt.
Diese Niesenbrücke ruht a»f sechs mächtigen Pfeilern,
und von ihren fünf Bogen hat her mittelste eine
Spannweite pon 190 Metern, während die übrigen
140 Meter messen. Lim Endpunkt des ganzen Bau¬
werkes liegt ans dem östlichen Donaunser, an eine
niedrige Hilgctletie geschmiegt, in einem sunipsigen
Tal das kleine Städtchen Cernawoda(zu deutsch:
„Schwarzwasscr"), das etwa 2800 Einwohner zählt.
In der letzten Zeit ist die Cernawöda-Brückc von
deutschen Flugzeugen erfolgreich beschossen worden.

lenke, Händler und ' Vermittler. Eine ganze
Anzahl von Personen ist verhaftet worden.

folgenschweres Spiel mit einem Blind¬
gänger. Trotz des strengen Verbotes, den
Truppenübungsplatz auf dem Neuberg bei
Ebingen, insbesondere den .Platz sür Scharf¬
schießen zu betreten, haben sich dieser Tage vier
Kinder ans den Scharsschicßplatz der Mincn-
werfer, offenbar um dort Sprengstücke zu
suchen, begeben. Dabei gerieten sie an einen
Blindgänger, den sie durch Steinwürfe zur
Explosion brachten, dabei wurden alle vier Kinder
getötet.

Ein anständiger Dieb. Eine Geschäfts¬
frau in Hindenbnrg erhielt einen Brief, in dem
sich 20 Mark und ein Zettel mit folgendem In¬
halt befand: „Empfangen Sie von mir die
Ihnen im Jahre 1913 gestohlenen 20 Mark
und 3 Mark Zinsen. Sie waren so anständig
und haben den Diebstahl bei der Polizei nicht
angezeigt. Ich tvill deshalb auch anständig sein
und Ihnen auch die Zinsen nicht schuldig
bleiben. HochachtungsvollO. O., anständiger
Dieb."

Weichsel statt. Die Brücke war von den Russen
bei ihrem Abzug am 5. August 1915 gesprengt
worden.

Zwei russische Polarcxpeditioncn ver¬
schollen. Die Gesellschaft sür Erforschung des
russischen Nordens in Archangel hat erhebliche
Preise äusgesetzt sür Nachrichten oder Spuren
über das Schicksal der beiden russischen Ex¬
peditionen unter Leutnant Brnssilotv und Rusa-
now, die 1912 ans den Schissen„Heilige Anna"
und „Herkules" i» das Sibirische Eismeer aus-
gebrochen ivaren und seitdem verschollen sind.
Zwei Httssexpeditionen haben bisher nichts über
das Schicksal der beiden Expeditionen erfahren
können. Bon der Brnffitowschen Expedition
waren zwei Mann in Franz-Josef-Land 1913
durch die Überlebenden der Ssedowschen Ex-
pedilion gerettet morden, während die„Heilige
Anna" mit einem Teil der Mannschaft weiter
nach Norden abgetrieben wurde.

Ausstellung Wiluaer Arbeitsstuben.
Trotzdem die Ausstellung Wiluaer Arbeits-
slubcn noch nicht aus ein Vierteljahr ihres Be¬
stehens zurückblickt, hat es die Ausflellungs-

rwraaiEiiror’ CEXTWWVCTKÜR

„Womit reizte er dich denn, Ursachen?"
„Ach— er hat so eine Art, ungläubig aus¬

zusehen— da kommt man förmlich in Eifer ihn
zu überzeugen."

„Das wird dir schwerlich gelingen, wenn du
Gutes über mich sagst,"

„Ja, es ist empörend. Er sah mich an, als
wollte er sagen: „Die Heine Ranzow ist eine
sentimentale Närrin". Bis ich all mein Pulver
verschossen hatte, machte er sein zivcifetndes Ge¬
sicht. Erst zum Schluß, als ich ganz böse und
ärgerlich wtlrde, sagte er lächelnd: „Nun ereifern
Sie sich nicht länger, gnädiges Fräulein— ich
glaube Ihnen jedes Wort." — Nur wußte ickf
Ächt recht, ob er das im Scherz oder im Ernst
sagte."

Renate lächle hart auf.
„Wss liegt daran — laß ihn glauben, was

er will. Sprechen>vir von eiwas atiderem.
Willst du mir einen Gefallen tim?"

„Jeden — ohne Ausnahme."
„Dann fahre heule nachmittag mit Tante

Iosephine nach Frankenstein. Die Gräfin er¬
wartet uns zum Tee. Aber ich mag nicht hin¬
über. Die Grafeninngliiige stehen sicher wieder
irgendwo mit einem Antrag im Hinierhatt. Ich
kann noch so deutlich abwinken— sie scheinen
absolut begriffsstutzig zu fein. Deshalb will ich
durch mein Fernbleiben beweisen, daß ich mich
M Frankenstein durchaus nicht heimisch zu fühlen
gedenke. Allein würde Tante Iosephine nicht
gern fahren— es wird schon schwierig sein, sie
zu bewegen, mich daheim zu lassen. Es bleibl
mir nur übrig, kolossalen Kopfschmerz vorzu-
ickützen."

„Es ist gut, Renale, ich fahre nalürlich mit,
wenn du es wünschest. Dolf und Jürgen werden
sich also vergeblich die schönen vergißmeinnicht¬
blauen Annen nach dir anSschauen. Die Gräfin
wird nicht ui sehr rosiger Laune fein, wenn die
Hauptperson fehlt."

„Ach— sie mach! mich wirklich nervös mit
ihren Attacken auf meine Freiheit."

„Es soll sehr schlecht stehen mit Franlen-
ficin. Tr. Bogenharl sprach gestern mit mir
darüber."

„DaS gebi schon lange so, Papa tut, was
er kann, um die Gräfin über Wässer zn Hallen."

„DaS sagle mir Dr. Bogcnhart auch. Ach
Renate, den sollieft du über deine» Vater sprechen
hören— das Herz lächl dir im Leibe."

Renale nickte freundlich.
„Bogenharl ist ein prächtiger Mensch, wir

haben ihn alle gern. An dem ist alles echt—
ein tüchtiger, ganzer Mann."

Ursulas Gesicht errötete wie in einer heim¬
lichen, stillen Freude.

„Warum er wohl nicht verheiratet ist? Er
ist doch Ende der Dreißig."

„Ich glaube, er hat eine harte, schwere Jugend
hinter sich. Papa erzählte mir, daß er seines
unscheinbaren Äußeren wegen zu Hause hinter
einem schönen, glänzenden Bruder zurüclstehen
mußte. Dieser Bruder ist später in schlechte
Gesellschaft geraten und Hai sich erschossen. Seine
Mutter soll an der Leicbe ihres Lieblingsiohnes
aiisgeilisen Hallen: „Warum hast du mir den
gcnomüicn, Vater im Huumel, warum nicht den
andern."

Ursula sah blaß mit großen Augen in Renates
Gesicht.

„Und das hat er gehört?"
„Ja — er hat es gehört."
Tränen verdunkelten Ursulas Blick. „Der

Ärmste, — wie bitter muß ihm dabei zumute
gewesen sein."

„Jedenfalls ist er ein einsamer Meuscĥge-
blieben. Schade, er könnte wohl eine Frau
glücklich machen," sagte Sicnale, — und plötzlich
schien ihr ei» Gedanke zu kommen, der sie über¬
raschte. Sie iah forschend in Ursulas trauriges,
geneigtes Gesicht. Diese beiden Menschen—
Bogenhart und Ursula— wahrhaftig— die
hätten sich zusammeiifinden müssen. Beide
waren tief angelegte, wertvolle Vien scheu, deren
unscheinbares Äußere große Schätze barg. , Und
sie waren einander sehr sympaihisch, unterhielten
sich gern und hatten viel gemeinsame Interessen.
Daß ihr dieser Gedanke nach nie gekommen
lvarl — Was wäre eZ sür eilt großes Glück
sür die Heine Ursula, tvenn ein Mann, wie
Logenhart, ihr Schicksal in seine Hände nähmeI

Sinnend blickten die beiden jungen Damen
vor sich hin, ohne zn sprechen. Und als nach
einer Weile Tauie Iosephine eintrat, schraken sie
lächelnd empor.

GleiÄ darauf kam der Konunerzienrat nach
Hause. Er begrüßte seine Damen, neckte sich
ein wenig mit Renate und Ursula und ließ sich
behaglich in einen Sessel nieder. Es waren
ausnahmsweise keine Gäste zugegen— da war
er immer besonders gut aufgelegt. Vor Ursitla
halte er alle Scheu abgelegt. Die gehörle eben
schon zur Familie.

leiumg llnicrnommcn, Erzeugnisse der Arbctts»
siubeu auf der Herbstmesse in Leipzig anszustellen
und anzubielen. Die Hoffnungen haben sich
ersüllt, denn eine Reihe maßgebender deutscher
Häuser, ja auch solchea»S Österreich, haben bat
Erzeugnissen der Ardeitsstubeii durch Erteilung
von Aufträgen ihr Interesse cnlgegengebrachk.
Ein Miisterlager mit Betriebsstelle wird in
Berlin eingerichtet, so daß erwartet werden kann,
daß sich das Absatzgeschäft nach Deutschland
weitgehend entwickeln kann und durch Er¬
schließung dieses neuen Absatzgebietes einer
wetteren Zahl hilfsbedürftiger Wiluaer Frauen
und Kinder Beschäftigung und Erwerbsmöglich-
keiten im Dienste des Kmistgewerbes unter
'oeulscher Verwaltung gewährt werden kann.

Gesellschaftliche Wäschereien in Wilna.
Da die Preise für Seife, Stärke und andere
Waschmittel in Wilna sehr gestiegen und Unbe-
miiielte nicht mehr imstande sind, private
Wäschereien zu benutzen, so wird beabsichtigt,
in verschiedenen Siadtteilen gesellschaftliche
Wäschereien zu gründen, deren Preise für Minder-
bemittelte erschtvinglich sein sollen.

„Das Gibraltar der Adria ." In einer
Höhe von 1759 Meier über dem Meeresspiegel
wird demnächst ans teilt der damals montene¬
grinischen Hauptstadt Lovlschen ein Sieges-
denlmal „zur Erimierung an die Eroberung
des Gibraliars der Adria durch die Österreicher"
errichtet werden. Das Denkmal soll aus
weißein und rotem Naturstein 32 Dreier hoch
ans der höchsten Spitze des Berges, vom Meere
aus weithin sichtbar, aufgebant tverden. Es
stellt, eingemcißelt in den Sicin, den Genius
des Sieges und des Ruhmes dar, der, mit
einem Helm auf dem Haupte, eingehüllt in eine
Tunika, die Hände auf dem Schwerigriff ge¬
faltet hält und als Wächter der Adria den
Blick über die wette Wasserfläche gegen Jialien
richtet.

Leipzig. Wegen Vergehens gegen das NahrungS-
miliclgesetz hatte' das Landgericht Ratibor den Zi-
garrenfadrikautcn Paul Böhm zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Er hatte zur Erhöhung des
Gewinnes nicht nur nicht genügend pcrmulierien
Tabak verwendet, sondern diescin auch noch alle
möglichen anderen Stoffe üeigcsügt, wie Bindfaden,
Bast, Apfelichaten und noch üblere Dinge. Dadurch
wurde die Beschaffenheit der„Zigarre" geeignet, die
menschliche Gesundheit zu schädigen. Der Einwand
des Angeilagten, daß er damit nicht gerechnet habe,
konnte ihm iticfii widerlegt werden, weshalb nur ein
sahrlässigcs Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeietz
für vorliegend erachtet worden ist. In seiner Re¬
vision behäupiete der Angeklagte, ihm sei zn Unrecht
eine Fahrlässigkeit zur Last gelegt worden. DaS
Reichsgericht verwarf indessen die Revision als un¬
begründet.

Kiel. Vor dem außerordentlichen Kriegsgericht
sind wegen Landesverrat die Witwe Öandt sowie
ihre Tochter Erna zn je 18 Jahren Zuchthaus, ihre
zwciic, erst 14 Jahre alte Tochter Luise zu einem
Jahre Festungshaft verurteilt worden. Die Ver-
handiuug fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Ästige 0cke.
Amerikanischer Humor. „Gestern vergaß ich

mich selbst und schrie»n Verlause einer Meinungs¬
verschiedenheit meine Frau an." „Und was tat sie
daraus?" „Sie nahm meine Hand, schüttelte sie
und beglückwünschte mich zu meiner bcwnnderns-
tvcrien Tapferkeit. (,KansaS Cith Star/) — „Wenn
ein Mann mich einen Lügner nennen würde," so
rief ein Aufschneider in einer Gesellschaft aus,
„würde ich ihn mit einem Fcmstschtag zn Boden
werfen, wenn er 800 Pfund schwer wäre! . . .
„Sinn," bemerkie ein anderer, „ich nenne dich hier¬
mit einen Lügner!" „Hatto dich selbst zum Narren,"
cntgegncte der Aufschneider, „du Feigling, du
weißt sehr gut, daß du höchstens 180 Pfund
wiegst!" . . . (.Tit-Bits'.)

Ihre Schätze im Feld. Köchin(zur GanS):
„O mci’ Vicchert, du bleibst zur Hälfte da, a Viertl
geht nach Osten unda Viertl nach Westen."(Megg. Bl/)

Der faule Stift . „Ihr Lehrling spricht furcht¬
bar durch die Nase; der tollte mal zum Arzt gehen!"
— „Unsinn! Fehlen Mt dem Bengel nichts, der ist
nur zu saut, 's Maul aufzumachen l"

(,Megg. BI/)\T.tU3l' Z VEtf.AtlU.t

Als Tante Iosephine zu Tisch,bat, führte
er die beiden jungen Damen mit komischer
Grandezza in den Speisesaal. Er konnte sehr
lustig und vergnügt sein, wenn er tvnßie, daß
leine kritischen Augen sein Tun verfolgten. -

Am Nachmittag saß Renate allein draußen
auf der Terrasse unter einem gestreiften Leineu-
zelt. Das Laub begann schon sich herbstlich zu
färben, aber die Sonne brannte noch heiß her¬nieder.

Renale trug ein dttstigeS, helles Kostüm,
das sich anmntig ihren schönen Formen anpatzte.
Lässig hatte sie sich in einen bequemen Korb-
sessel geschmiegt und hielt ein Buch in der Hand,
ohne darin zu lesen. Ncbeit ihr stand ein
Tischchen, mit Büchern und Zeitschriften bedeckt.
Ehe Ursula mit Tante Iosephine nach Franken¬
steilt gefahren war, hatte sie sür Renate eine
Unmenge Lektüre herbeigeholt, damit dieser die
Zeit nicht zu lang wurde.

Renate hatte jedoch keine Lust zum Lesen.
Ihre Gedanken weilten wieder bei iyrer gestrigen
Begegnung mit Betzingen.

Als ob diese Gedanken Gestalt angenommen
hätten, sah sie plötzlich Letzingen zu Pferde an-
kommen. Sie hatte ein Gefühl, als, müßte sie
sich vor ihm verbergen. Unwillkürlich richtete
sie sich ewpor, als wollte sie davonlausen. Aber
da hatte er sie bereits entdeckt und grüßte her«,
über.

So blieb sie sitzen wie von einem lähmen¬
den Bann besangen. Zugleich erwachte ein
heimliches Erwarten in ihr, wie er sich nach
der Szene von gestern zu ihr stellen würde.
2w 7 (Fortsetzung folgt.)



Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Krankheit und bei der Beerdigung unsi
lieben, Bruders und Onkels

Nachruf

Butter -Ausgabe.
Die nächste Butter -Ausgabe erfolgt am Freitag , den

29. Sept . gegen Vorzeigung der Butter -Ausweiskarte.
Es erhalten Familien von 1—5 Personen 1U Pfund,
von mehr als 5 Personen Pfund Butter zugeteilt.
Dre Ausgabe erfolgt genau nach der Reihenfolge der
Kartennummern und zwar:

von Nr. 1 — 350 von 2x/2 — 3 Uhr
» » 351 — 700 „ 3 — 3x/ü „
„ „ 701 — Schluß v. 31/- —4 „

Flörsheim , den 28. September 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

BklmlWSiW.
Die am Sonntag, , den 17. Sept . stattgefundene

Sammlung , die der Fürsorge für Familien der verwun¬
deten und gefallenen Kriegsteilnehmer dienen soll, hat
das schöne Resultat von 770 Mark gezeigt. Allen edlen
Spendern , sowie auch den Sammlerinen sei an dieser
Stelle herzlichst gedankt.

Flörsheim a. M ., den 28. September 1916.
Frau Josef Altmaier Frau Lehrer Diels
Frau Peter Eutjahr Frau Bürgermeister Lauck
Frau Dr. Noerdlinger Frl . K. Schuhmacher.

Die Schulzeichnungen für die 5.
noch wert zurück gegen die 4. Kriegs-

?^ bihe. Es fehlen noch dre Zeichnungen vieler Kinder
lS 2age  stnd , zeichnen zu können, zu-

ma/ dw Mlndestzeichnung IM . beträgt . Ich bitte des-
™ vachiräglich ihre Kinder zeichnen

iafseih da dies im ^ ntresse des Einzelnen und des
ganzen Vaterlandes liegt . Zeichnungen van 1 M . an
entgegen1̂̂ äUm5' Ofto6er ber  Unterzeichnete

Vretz, Rektor.

NaehpufI
Am 19. September 1916 fiel in
Feindesland als erster Kamerad

unseres Jahrganges

Adam Mesmzchmit!
Grenadier lm2. karde-beglnienrz. J.

9. Kompagnie
im blühenden Alter von 20 Jahren.
Wir werden unseren lieben, guten
Kameraden , mit dem wir in der Jugend¬
zeit so oft Freud und Leid teilten, nie
vergessen u. ihm ein treues Gedenken

bewahren.
Gefallen , gestorben, da draußen im Streit,

2m Ringen der Völker getötet,
So kam die Kunde und brachte Leid,
Daß vor Weinen das Aug' ist gerötet,

Daß das Herz so traurig , so tief ist gebeugt,
Dag unendliches Weh füllt die Seele
Bei der Mutter vor allem, dies nie hatte leicht
Und die, daß das Schwerste nicht fehlte

Erleben mußt ', daß ins Grab er sank,
Der so gut war , der Sohn , so bescheiden.
Der den Schild seiner Ehre stets rein hielt u. blank,
Den jedermann mochte gern leiden.

Mit den Eltern , den Geschwistern all
Die Freunde auch trauern und weinen
Um ihn, der so treu war und überall
Beliebt war , nicht bloß bei den Seinen.

Nun ist er tot nie kehrt er zurück
Zum Dörfchen, dem stillen, dem trauten;
»te irdische Heimat entschwand seinem Blick,
Seine Augen die himmlische schauten.

Das ist uns der Trost bei oem harten Schlag,!
Der getroffen uns hat , dem schweren. *
»toa ©oh uns dereinst nach des Lebens Plag
Ern Wiedersehn droben bescheren.

Kameraden  1896
Alex. Richter

Spider Sol). Traiser Zos. Schalk
Alb. Dorr ^ak. Stippler Frz. Rauheimer.

MmitmitzW.
Die Kaufleute Max und Burkhard Flesch haben wieder

von rhren Lieferanten je 20 Liter Brennspiritus zur
Abgabe von 55 Pfg . für die Literflasche erhalten . Die
Abgabe von Spiritus kann nur gegen eine bei dem
hiesigen Bürgermeisteramt erhältliche Bezugsmarke er-

Bezugsscheinen geschieht nur
an solche Leute, die kerne Gasbeleuchtung haben und
K SpW,U5  äum

Flörsheim a. M ., den 27. September 1916.
Der Bürgermeister: Lauck.

AekrniuliiiMW.
Die Auszahlung der staatlichen Kriegsfamilien -Un.

nk* r^ Unr n Kreiszusatz -Unterstützungen erfolgt am
nächsten Samstag , den 30. Sept . 1916. vormittags von
2r ! i u? nachmittags von 2- 4 Uhr. Andere' Zah-
lungen können an diesem Tage weder geleistet nochentgegen genommen werden. '

35te Besoldungen. Bar - und Mietsunterstützunqen
Urrtwen- und JLaisenrenten, Militärinvalidenrenten i/
l werden am Freitag , den 29. September 1916 aus-

Flörsheim a. M ., den 27. September 1916.
Die Eemeiirdeka  s se.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr hl. Messe für die Pfarrgemeinde.
Samstags 7̂ Uhr̂ Shftungsjahramt für Johann Lauck 1 und f f

Israelitischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 28. 9.
Hhl. Neujahrsfest 5677

1. Tag.
Vorabendgottesdienst 7 Uhr
Morgengottesdicnst 8 Uhr und 30 Min
Nachmrttagsgottesdienft 4 Uhr.

Vorabendgottesdhnst ^ß Uhr
Morgengottesdienst 8 Uhr und 30. Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr.

Samstag , 30. Sept.
Sabbat der Buße.

Vorabcndgottesdienst 7 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittiigsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang  8 Uhr 00 Min.

Bekanntmachung.
Laut Beschluss des Bundesrates findet afl1

30. September 1916 eine
Bestandsaufnahme

der ausländischen Wertpapiere
(auch solche unserer Verbündeten) statt.

Wir sind bereit, die Anmeldungen von ufl'
seren Mitgliedern und Nichtmitgliedern (als°
von Jedermann) für Flörsheim und Umgegend
kostenfrei und auf unseren Namen (also obn£
Nennung des Besitzers) vorzunehmen , wen 11
die Wertpapiere bis spätestens 30. Septenibd
1916 bei uns hinterlegt werden.

Auch besonders wegen der

IBP Kriegsanleihe "WA
bitten wir, sich vertrauensvoll an uns z»
wenden. Wir sind zur Förderung dieser $
das Vaterland so wichtigen Sache bereit auch
Vorschüsse auf zukünftige Kapital-Eingänge z«
gewähren.

Flörsheim, im September 1916.
Vorschuss-Verein zu Flörsheim

Eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkterHaftpflicht.

Gegen Erlaubnisschein pressen wir jeden1
üeberbringer bis 30 Kilo Raps « , SoH*
nenblumen « u. / Mohnsamen oder
bis 25 Kilo Bucheckern . Oel kann
sofort mitgenommen werden.

Oelfabrik Dotzheim
— - - -

Bitte lesen!
ich komme in den nächsten Tagen von Aus'

wärts wegen Aufkauf von allen gebrauchte!1
sacken auch zerrissene und Sacktuch zahle vvegep
dringenden Bedarf hohe Preise . Angebote bitteSofort zu richten an

Manrfpl Frankfurta. M. ,
XTA<1UUeA  Qr . Friedbergerstrasse 6-

mrnzrnmmmmmmm
Zigaretten

direkt von der Fabrik
_ zu Orlginalprelsen

100 2ig . Kleinverk. 1,8 Pfg. 1 30
100 „ „ 3 „ 1.85
100 „ , 3 „ 2.—
100 , „ 4,2 „ 2 .75
100 „ , 6,2 „ 3 .90
ohne jeden Zuschlagf. neue
Steuer- und Zollerhöhung
3toreltoi[atirit ao liSES

HÖßtl , Lhrenstrahe 34.

tötet unfehlbar „Ackerlon-Paste"
ä 65 u. 110 Pf . Nur bei Drogerie
Schmitt.

1UC111111 aiien  unseren herzlichsten Dank aus Be¬
sonders danken wir den barmherzigen Schwestern für die liebe¬
volle Pflege, sowie allen für die zahlreichen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Müller.

Flörsbefm, (Wickererstr . 11) den 28. September 1916.

Sport -Verein von 1909, Flörsheim a. M
Auf dem Felde der Ehre fiel am 19. September

unser treuer und eifriger Sportfreund

Adam Messerschmiff
Grenadier im 2. Garde»Regiment zu Fuß, 9. Kompagnie
für Vc rliurei} m dem Dahingeschiedenen ein allzeit
für unsere Sache freudig tätiges Mitglied, dessen Verlustwir schmerzlich bedauern.

Ehre seinem Andenken.
Flörsheim, den 27. September 1916.

Der Yorstand.

Sprechstunden für

Zahnleidende
Karl Landau , Dentist,

Grabenstraße 20 Flörsheim a. M. Grabenstraßê
im Hause der Firma Käthi Ditterich.

ZahnziehenBehandlung sämtlicher
Zahnkrankheiten, schmerzlos

s>'n-iPlomben in alI*n Ausführungen, besonders Silikat-Schmelzffillumren diese
-vom eigenen Zahn nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähne in Kautschuk, Gold und Aluminium, —Stiftzähne. -
Spezialität Goldkronen , fi mbbeesltL, ahnersatz für so,chft 7ihn“ keifle

Brückenarbeiten,
nicht zum Herausnehmen.

«;enhaff?U*rChRlai,ng^ihrlee EJ ,,ah.runKen  bürge ich den Patienten für schonendste und ge* ',5'
hafteste Behandlung und leiste für jede von mir angefertigte Arbeit weitgehendste Garant’

Sprechstunden von 9- 12 u. 3- 6 Uhr. Sonntags von 9- 2 Uhr.


	[Seite 486]
	[Seite 487]
	[Seite 488]
	[Seite 489]

